
un! wird ihr eıgenes „Prinzip Hoffnung“ erın- bestrebungen sSeıin zwischen kinheimischen und Aus-
ert Es setz dem Totalanspruch „IcCh-Entwicklung“ ändern, damit diese einem „‚kommunikativen
die begnadete Selbstentfaltung einschlielßlich der Austausch“ kommen, sodal eın „zukünftiges Zu-
Iranszendentalität sammenleben“ ermöglicht wird
Der Wert tür den Theologen scheint mır darin 1e- Entgegen der bisherigen Ausländerpastoralpraxis
genNn, dalß nicht Skelette aus Begriffen herauskristalli- werden Modelle tür ıne gemeindebezogene „Pasto-
siert werden, sondern daß die Frohbotschaft konkre- ral der Menschen unterwegs” aufgestellt, welche „.die
isıert un!' die Theorie auf den Boden der Ertfahrung Weltkirche auf örtlicher Ebene“ realisieren SU -
gestellt ird Die personale Selbsterfahrung, die chen, die ber uch ım Autor selbst keine eindeutigetranspersonale religiöse Daseinserfahrung und die Befriedigung auslösen 109 — 116)
offenbarungsgebundene Glaubenserfahrung ergan- In einer langatmigen Abhandlung steckt der Autor
ZeN sich ZUur ganzmenschlichen Heilserfahrung. die TeNzen einer „Pastoral“ den uslims ab
Marchtrenk Depp Maderegger ebenfalls mıiıt dem Hintergedanken: Was die Ortsge-

meinde für eınen für beide Seiten gesunden un
truchtbaren Dialog beisteuern annRICHTER Die katholische Kirche und die FEine umfangreiche Materialsammlung er staatli-ausländischen Arbeitnehmer. Die Ausländerpasto- che un kirchliche Dokumentation (in bezug auf dieral un ihre Bedeutung tür die deutsche rts- Gastarbeiterfrage ıIn Deutschland) schliefßt die -gemeinde. CIS-Verlag Altenberge 1983 art diegene Untersuchung ab.

/9,80 Betreffs sSe1INEeSs Kernanliegens „Integration der Aus-
Das vorliegende Buch ist mehr als UTr eine Disserta- länderseelsorge ın die Ortspastoral“ mu [11ld  3J
tionsarbeit ZUu!r Promotion ZUmMm Doktorat: dürfte daß der Autor sehr glaubhaft un logisch, MNMn-

einem Meilenstein werden 1Im wissenschaftlichen gleich mıtunter stark akademisch un theoretisch,
Verständnis der kirchlichen Ausländerpastoral. nicht idealisierend seıne Ansicht unter-
Der Autor verrat neben gediegenen Fachkenntnissen mauert Seine Beweisführung 1st insotern einselt1ig,
auch weitgehende praktische Erfahrungen, VOT al- als verständlicherweise Aaus der einseltigen
lem im Fragekomplex: Präsenz des Islams Im christli- Sicht des Einheimischen argumentıert un: meınner
chen Umteld. Meinung wenıg eintühlsam auf den Standpunkt
Die 4,6 Millionen ausländischen Arbeitnehmer ın des Herkunftslandes un des Ausländerseelsorgersder Bundesrepublik stellen die Gesellschaft un die und -fürsorgers eingeht. Man ann uch nicht ıIn
katholische Kirche VOT eine unumgängliche Anfrage Bausch un Bogen die derzeitige kirchliche l”raxis ın
un Forderung. Auf den ersten Blick hatte die Kirche Deutschland Aur kritisieren. Integration ist eben eın
ıIn diesem Land die Herausforderung glänzend be- sehr ehnbarer Begriff, den jeder auf seine Art
standen: Hunderte ausländische Seel- un! Fürsorger strebt Un!| interpretiert, Wer immer mıit Ausländern
wurden angestellt un!' mıiıt den ihnen ZUT Verfügung tun hat TIrotzdem mul 190028  3 dem Autor Für seine
gestellten Zentren tinanziert, seit tast Jahren. eindeutigen Hinweise danken. Die Zukunft wird ihm
ber bei näherem Zusehen befindet sich die Auslän- sicher ın manchem recht geben, die Praxis jedoch ih
derpastoral ın einer tiefen Krise: Aus einem UT eın Stück mehr auf den Boden der Kealität herun-
sprünglich zeitlich begrenzt geplanten Phänomen terholen.
wurde eın Dauerzustand, aQus den temporaren Ar- Für dieAusländerseelsorge ın Österreich ıst das Buch
beitnehmern effektive Einwanderer bereits mıit der ıIm allgemeinen mutatıs mutandis BCNAUSO wıe

un! Generation, die sich 1Im „‚tremden“ Deutsch- Für Deutschland treffend. Freilich 1st die Ausgangs-
and bereits mehr daheim tühlen als 1Im Ursprungs- position ın Österreich VOon vornherein anders, Vor al-
larnd Diesem Wandel steht ber die kirchliche Be- lem, weil Österreich <ein EG-Staat ıst (mit Freizügig-keit der EG-Staatsbii er) un: weil der Löwenanteilreuung unwandelbar gegenüber un hat den status
qUO der ersten Stunde testgeschrieben“ (84) Der der Gastarbeiter ın sterreich Im Gegensatz
muttersprachliche Priester sol|l die Seelsorge Aur Im Deutschland, d us Jugoslawien kommt, welchem
„Übergangsstadium“ wahrnehmen Die Autgabe der Umstand eıne ım Buch mıiıt keinem Wort angedeutete

Differenziertheit In der Pastoral zukommt.Ausländerseelsorge ıst, „.den Migranten In die ‚.neue’
LinzGesellschaft pastoral begleiten un ih: der jeweili- Vinzenz Balogh

en Ortsgemeinde zuzuführen“ (79) Iso eine „inte-
gratıve" der „gemeindebezogene“ ”astoral, die uch
In den kirchlichen Dokumenten VO. jeher VoO  Ghen worden sel Dagegen bleiben die derzeitigen
Ausländerseelsorgestellen missio Cu ura anıma- LISS BERNHARD, G'‘laube Hoffnung Fhe. Wie
rum) eın Fremdkörper ın der Diözesanpastoral und Christen gemeinsames Leben gestalten können.
„versorgen‘ hre Schäfchen isoliert als „Kirche ıIn der Seelsorge Echter. Würzburg 1984 art

4,50/5Kirche“, fast hne jeden Kontakt ZU Ortsseelsorger
un:! zur Urtsgemeinde. Die Kluft zwischen Einhei- Das Büchlein zeig In einfacherund lesbarer Sprache,ischen un! Ausländern, die durch die Mentalitäts- Wa eın Leben AaUS dem Glauben un aus christlicher
unterschiede und die akute rückläufige Wirtschafts- Hoffnung für die Ehe bedeuten annn Der Autor
lage ohnehin schon groß ist, WIT'| dadurch 1IUT schreibt aQus langjähriger Erfahrung In der Beglei-och größer. Daher sucht der Autor ach „Neuen tung vieler Eheleute. br sieht die Probleme un! Kon-
Wegen ın der Ausländerpastoral”. Der Ausländer- tlikte In der Ehe realistisch un weilß, wIıe wichtigseelsorger MU. einem „‚Selbstverständnis“ scheinbare Kleinigkeiten tür das Gelingen der Ehe
kommen: Fr sol]l der „Animator“ ıIn den Integrations- sind
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und wird so an ihr eigenes . Prinzip Hoffnung" erin­
nert. Es setzt dem Totalanspruch .Ich-Entwicklung" 
d ie begnadete Selbstentfa ltung einschließlich der 
Transzendentalität entgegen. 
Der Wert für den Theologen scheint mir darin zu lie­
gen, daß nicht Skelette aus Begriffen herauskristalli­
siert werden, sondern daß d ie Frohbotschaft konkre­
tisiert und die Theorie auf den Boden der Erfahrung 
gestellt wird. Die personale Selbsterfahrung, die 
transpersonale religiöse Daseinserfahrung und die 
offenbarungsgebundene Glaubenserfahrung ergän­
zen sich zur ganzmenschlichen Heilserfahrung. 
Marchtrenk Sepp Maderegger 

RICHTER KLAUS, Die kat/10/iscl1e Kirche 1111d die 
ausländischen Arbeitneh111er. Die Ausländerpasto­
ral und ihre Bedeutung für d ie deutsche Orts­
gemeinde. (360.) CIS-Verlag, Altenberge 1983. Karl. 
DM 79,80. 

Das vorliegende Buch ist mehr als nur eine Disserta­
tionsarbeit zur Promotion zum Doktorat: es dürfte 
zu einem Meilenstein werden im wissenschaftlichen 
Verständnis der kirchlichen Ausländerpastoral. 
Der Autor verrät neben gediegenen Fachkenntnissen 
auch weitgehende praktische Erfahrungen, vor a l­
lem im Fragekomplex: Präsenz des Islams im christ li­
chen Umfeld. 
Die 4,6 Millionen ausländischen Arbeitnehmer in 
der Bundesrepublik stellen die Gesellschaft und die 
katholische Kirche vor eine unumgängliche Anfrage 
und Forderung. Auf den ersten Blick hatte die Kirche 
!n diesem Land d ie Herausforderung glänzend be­
standen: Hunderte ausländische Seel-und Fürsorger 
wurden angestellt und mit den ihnen zur Verfügung 
gestellten Zentren finanziert, seit fast 30 Jahren. 
Aber bei näherem Zusehen befindet sich die Auslän­
derpastoral in einer tiefen Krise: Aus einem ur­
sprünglich zeitlich begrenzt geplanten Phänomen 
wurde ein Dauerzustand, aus den temporären Ar­
beitnehmern effektive Einwanderer bereits mit der 
2. und 3. Generation, d ie sich im . fremden" Deutsch­
land bereits m!!hr daheim fühlen als im Ursprungs­
land. Diesem Wandel steht a ber die kirchliche Be­
treuung unwandelbar gegenüber und hat den .status 
quo der ersten Stunde festgeschrieben" (84). Der 
~ uttersprachliche Priester soll die Seelsorge nur im 
.Ubergangsstadium· wahrnehmen. Die Aufgabe der 
Ausländerseelsorge ist, .den Migranten in die ,neue' 
Gesellschaft pastoral zu begleiten und ihn der jeweili­
gen Ortsgemeinde zuzuführen" (79), also eine . inte­
grative· oder .gemeindebezogene· Pastoral, die auch 
in den kirchlichen Dokumenten von jeher vorgese­
hen worden sei. Dagegen bleiben d ie derzeitigen 
Ausländerseelsorgeslellen (missio cum cura anima­
rum) ein Fremdkörper in der Diözesanpastoral und 
.versorgen• ihre Schäfchen isoliert a ls . Kirche in der 
Kirche", fast ohne jeden Kontakt zum Ortsseelsorger 
und zur Ortsgemeinde. Die Kluft zwischen Einhei­
mischen und Ausländern, d ie durch die Mentalitäts­
unterschiede und die akute rückläufige Wirtschafts­
lage ohnehin schon groß genug ist, wird dadurch nur 
noch größer. Daher sucht der Autor nach . neuen 
Wegen in der Ausländerpastoral". Der Ausländer­
seelsorger muß zu einem neuen . Selbstverständnis" 
kommen: Er soll der .Animator• in den Integrations-
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bestrebungen sein zwischen Einheimischen und Aus­
ländern, damit d iese zu einem . kommunikativen 
Austausch" kommen, sodaß ein .zukünftiges Zu­
sammenleben" ermöglicht wird. 
Entgegen der bisherigen Ausländerpastoralpraxis 
werden Modelle für eine gemeindebezogene . Pasto­
ral der Menschen unterwegs· aufgestellt, welche . die 
Weltkirche a uf örtlicher Ebene· zu realisieren versu­
chen, die aber auch im Autor selbst keine eindeutige 
Befriedigung auslösen (109-116). 
In einer langatmigen Abhandlung steckt der Autor 
d ie Grenzen einer . Pastoral" an den Muslims ab -
ebenfalls mit dem Hintergedanken: was die Ortsge­
meinde für einen für beide Seiten gesunden und 
fruchtbaren Dialog beisteuern kann. 
Eine umfangreiche Ma terialsammlung über staatli­
che und kirchliche Dokumentation (in bezug auf die 
Gastarbeiterfrage in Deutschland) schließt die ge­
d iegene Untersuchung ab. 
Betreffs seines Kernanliegens . Integration der Aus­
länderseelsorge in d ie Ortspastoral" muß man sagen, 
daß der Autor sehr glaubhaft und logisch, wenn­
gleich mitunter stark akademisch und theoretisch, 
um nicht zu sagen idea lisierend seine Ansicht unter­
mauert. Seine Beweisführung ist insofern einseitig, 
als er - verstä ndlicherweise - aus der einseitigen 
Sicht des Einheimischen argumentiert und meiner 
Meinung zu wenig einfühlsam auf den Standpunkt 
des Herkunftslandes und des Ausländerseelsorgers 
und -fürsorgers eingeht. Man kann auch nicht in 
Bausch und Bogen d ie derzeitige kirchliche Praxis in 
Deutschland nur kritisieren. Integration ist eben ein 
sehr dehnba rer Begriff, den jeder auf seine Art an­
strebt und interpretiert, wer immer mit Ausländern 
zu tun hat. Trotzdem muß man dem Autor für seine 
eindeutigen Hinweise danken. Die Zukunft wird ihm 
sicher in manchem recht geben, die Praxis jedoch ihn 
ein Stück mehr auf den Boden der Realität herun­
terholen. 
Für d ie Ausländerseelsorge in Österreich ist das Buch 
im allgemeinen - mutatis mutandis - genauso wie 
für Deutschland treffend. Freil ich ist die Ausgangs­
position in Österreich von vornherein anders, vor al­
lem, weil Ö sterreich kein EG-Staat ist (mit Freizügig­
keit der EG-Staatsbürger) und weil der Löwenanteil 
der Gastarbeiter in Osterreich im Gegensatz zu 
Deutschland, aus Jugoslawien kommt, welchem 
Umstand eine im Buch mit keinem Wort angedeutete 
Differenziertheit in der Pastoral zukommt. 
Linz Vinzenz Balog/1 

USS BERNHARD, Glaube - Hoffnu ng - Ehe. Wie 
Christen gemeinsames Leben gestalten können. 
(112.) Seelsorge Echter, Würzburg 1984. Kart. 
DM 14,50/S 114,50. 

Das Büchlein zeigt in einfacher und lesbarer Sprache, 
was ein Leben aus dem Glauben und aus christlicher 
Hoffnung für die Ehe bedeuten kann. Der Autor 
schreibt aus langjähriger Erfahrung in der Beglei­
tung vieler Eheleute. Er sieht die Probleme und Kon­
flikte in der Ehe realist isch und weiß, wie wichtig 
scheinbare Kleinigkeiten für das Gelingen der Ehe 
sind. 



Die Darstellung ıst In viele kleine Beiträge gegliedert PAS  ORALund wirkt nıe belehrend. DEN Buch <ann ungen
Menschen dienen, die wichtigsten Fragen eror-
tern, die In der Vorbereitung auf ıne Ehe besprochen MÜHLEN Hg.) Jugend erfährt ott
verden mMmussen. FSs ann Eheleuten helten, manche Weg auSs der Krise I1 ( Iopos-1 b. 133.) (rüne-
Probleme besser verstehen und Konflikte ZU- wald-Verlag, Mainz 1983 art 83,80
(ragen. Es ann eın Gespräch mıiıt dem Seelsorger [ )ie gemeınsame Synode der Bistümer In der BRD
vorbereiten, nicht aAr erübrigen. hatte hne Zweitel eın wesentliches AnliegenLinz Wilhelm Zauner artikuliert, als SIE die „reflektierte Gruppe“ Zum

Schwerpunkt der kirchlichen Jugendarbeit erklärte.
Inzwischen machte sich jedoch eın bedenkliches Va-

Fhe als Entwurf. Zur Lebens- uum bemerkbar. Man konnte teststellen, daCtorm der Liebe Matthias-Grünewald-Verlag, de ernNs! nehmende Jugendliche mehr erwarten
Mainz 1984 art 18,80 un suchen als Selbstverwirklichung, wıe immer
Die acht Kapitel beinhalten ıne Auseinanderset- INnan auch diesen Begriff umschreiben Mag Sie
ZUNg mit Tendenzen, die In der heutigen Gesellschaft chen vielleicht uch aufgrund bestimmter SIu
vorzufinden sind, auch dargestellt 1 Beispielen AaUS pendynamischer Erfahrungen ıne persönliche,
Literatur un Film eıne Erklärung der theologischen hr l eben umtassende un tragende Begegnung mit

(zott [Diese tendiert aber notwendig eıner ebensoMöglichkeiten, Fhe Z verstehen, un Hinweise, wıe
die Weiterentwicklung ın der Kirche wünschenswert persönlichen, wenn auch altersgemälßen Entschei-
ware, wobei die Einstellung Krisen und Zzu dung ür Gott un! ım gunstigen Entwicklungsver-
Scheitern Von FEhen nicht ausgespart ird ([Die unter- auf uch tür die Kirche. Es gibt nicht wenig tO-

raltheologisch Versierte, die diese Ermöglichung unschiedliche Art der einzelnen Kapitel ergibt sich aQus
ihrer Herkuntftt: Die TIThemen wurden zuerst In Vor- Hinführung Zur persönlichen Entscheidung alseinen
tragen (8) komponiert. verheißungsvollen Ausweg AuSs der gegenwärtigen
Die christliche Ehe sieht Mieth als alternative Le- religiösen Krise sehen.

Wie iımme: INa uch ZUu dieser Auffassung stehenbenstorm Zur bürgerlichen Ehe In der die
[)auer rein rechtlich motLvıert erscheint. Der '{ert INd ıst mehr als aufschlußreich, gelegentlich be-
folgt Schillebeeckx: Ehe ist nicht unauflöslich, weil wegend un ergreifend, ın den vorliegenden Selbst-
s1e Sakrament ist, sondern Ss1e ıst Sakrament, 1InNSO- zeugniıssen erfahren, wIie Junge Menschen diesen
eıt SIE den Willen 7Ur dauerhaften JTreue In sich Weg beschritten haben Ergänzende Berichte VO  —; Ju-
rag Von den 1er Grundwerten der (e- gendleitern un Priestern verstärken diesen Fin-
schlechtlichkeit ausgehend Angewiesenheit, druck Von Bedeutung ıst schließßilich auch, da diese
Zärtlichkeit, Verantwortung, Fruchtbarkeit (22, Zeugnisse un Berichte auf dem Boden der „‚charis-

matischen“ Gemeinde-Erneuerung entstanden sind113) wird gezeigt, da der christliche Sinnhori-
zont dem Ethos der Ehe nicht übergestülpt ird S(I11- Wie ber Heribert Mühlen, Protfessor für Dogmatik
ern da[i christliche Sakramentalität die Tietfe der der Theologischen Fakultät Paderborn, ın seinem
menschlichen Fheliebe auszuloten sucht, un Z Wäal Vorwort deutlich macht, hat .charismatisch“ nichts
1Im Glauben, daß dies MNur ıIn der Bejahung durch die mıit schwärmerischen un' enthusiastischen Ausbrü-
Bundestreue (jottes möglich ıst chen zZzu tun, uch nicht mıiıt irgendeiner Sonderspiri-
Den Titel hat das Buch VO:  »3 der Überschrift des tualität. Wer einen persönlichen Entscheidungs-
Schlußkapitels, wobei der '\ert miıt dem Begriff schritt vollzieht, ird nicht Mitglied einer MNeuen

„Entwurf“ meınt, daß die Entfaltung der Partner nıe geistlichen Gemeinschaftt, sondern u intensıver
das, Was PT ıst Christ innerhalb des vorgegebeneneın Ende kommt un: In jeder Phase NeUE Ansprü- Lebensraumes.che entstehen

Schwierigkeiten hat Mieth den Begriff der Partner- Dieses Taschenbuch möchte [Nan vielen empfehlen
cchaft posıtıv tüllen, wıe das heute viele Ehe- Priestern, Pastoralassistenten, Jugendleitern und
leute, die ihre Gemeinschaftft aQu$s dem Glauben A schließlich: Jugendlichen selbst.

Linz Franz Huemerstalten versuchten, tun (37, 44, 119) Positiven
Erwähnungen der Eheberatung (37 121) steht eıne
negatıve Bemerkung gegenüber würden „Pro-
blemlösungsmechanismen Zzu!: Verfügung gestellt, SPORSC GEORG  BERG WOLF-
die ın die selbstgewirkte Freiheit un Selbsttätig- ANG Keligiöse Jugendarbeit. Werkbuch tür
keit einschränkend hineinwirken“ 36) die 1INSO- Gruppenleiter. Herder, Freiburg Basel
tern ungerecht ist, als gerade der Beratung in Wien 1983
kirchlichen Stellen darum geht, Freiheit un: Selbst-

Religiöse Jugendarbeit scheint mancherorts eine Ke-tätigkeit der Klienten Z respektieren un Ördern.
naıssance erleben. Für echte Aufbrüche darft INanWertvolle Anregungen können VO:!  —; diesem Buch alle

erwarten, die eın Verständnis der Fhe aQuUS$S der dankbar SeIN. Leider begibt sich die Frömmigkeit da-
Sicht des Glaubens bemüht sind. bei manchmal auf die Isolierstation des Gefühls und
linz Bernhard 155 blendet die nüchterne Realität des Alltagsaus. nde-

rerseits verstummt das Zeugnis des (ilaubens relativ
rasch, wenn 5 nicht auf Anhieb unter Jungen Men-
schen gefragt erscheint. Z/wischen der Flucht ın iıne
immunısıerte Frömmigkeit un' der resignatıven un
schweigenden Zurückhaltung ın der Jugendarbeit

Die Darstellung ist in viele kleine Beiträge gegliedert 
und wirkt nie belehrend. Das Buch kann jungen 
Menschen dienen. die wichtigsten Fragen zu erör­
tern. die in der Vorbereitung auf eine Ehe besprochen 
werden müssen. Es kann Eheleuten helfen, manche 
Probleme besser zu verstehen und Ko nflikte auszu­
tragen. Es kann ein Gespräch mit dem Seelsorger 
vorbereiten. wenn nicht gar erübrigen. 
Linz Will,elm Zauner 

MIETH DIETMAR, f/,e als Entwurf. Zur Lebens­
form der Liebe. (128.) Matthias-Grünewald-Verlag, 
Mainz 1984. Ka rt. DM 18,80. 

Die acht Kapitel beinhalten eine Auseinanderset­
zung mit Tendenzen, die in der heutigen Gesellschaft 
vorzufinden sind. auch dargestellt a n Beispielen aus 
Literatur und Film, eine Erklärung der theologischen 
Möglichkeiten, Ehe zu verstehen, und Hinweise. wie 
die Weiterentwicklung in der Kirche wünschenswert 
wäre, wobei die Einstellung zu Krisen und zum 
Scheitern von Ehen nicht ausgespart wird. Die unter­
schiedliche A rt der einzelnen Kapitel ergibt sich aus 
ihrer Herkunft: Die Themen wurden zuerst in Vor­
trägen (8) komponiert. 
Die christliche Ehe sieht Mieth als alternative Le­
bensform zur bürgerlichen Ehe (118), in der die 
Dauer rein rechtlich mo tiviert erscheint. Der Verf. 
folgt Schillebeeckx: Ehe is t nicht unauflöslich, weil 
sie Sakrament is t, sondern sie ist Sakra ment, inso­
weit sie den Willen zur dauerha ften Treue in sich 
trägt (116). Von den vier Grundwerten der Ge­
schlechtlichkeit ausgehend - Angewiesenheit, 
Zärtlichkeit, Verantwortung, Fruchtbarkeit (22, 
113) - wird gezeigt, daß der christliche Sinnhori­
zont dem Ethos der Ehe nicht übergestülpt wird. son­
dern daß christliche Sakramentalität die Tiefe der 
menschlichen Eheliebe auszuloten sucht, und zwar 
im G lauben, daß dies nur in der Bejahung durch die 
Bundestreue Gottes möglich ist (116). 
Den Titel hat das Buch von der Überschrift des 
Schlußkapitels, wo bei der Verf. mit dem Begriff 
. Entwurf' meint, daß die Entfaltung der Partner nie 
an ein Ende kommt und in jeder Phase neue Ansprü­
che entstehen (107). 
Schwierigkeiten hat Mieth. den Begriff der Pa rtner­
schaft so positiv zu füllen, wie das heute v iele Ehe­
leute, die ihre Gemeinschaft aus dem G lauben zu ge­
stalten versuchten, tun (37, 44, 119). Positiven 
Erwähnungen der Eheberatung (37, 121) s teht eine 
nega tive Bemerkung gegenüber - es würden . Pro­
blemlösungsmechanismen zur Verfügung gestellt, 
die ... in die selbstgewirkte Freiheit und Selbsttä tig­
keit einschränkend hineinwirken" (36) - , d ie inso­
fern ungerecht is t, als es gerade der Beratung in 
kirchlichen Stellen darum geht. Freiheit und Selbst­
tätigkeit der Klienten zu respektieren und zu fördern. 
Wertvolle Anregungen können von diesem Buch alle 
erwarten, d ie um ein Verständnis der Ehe a us der 
Sicht des G laubens bemüht sind. 
Linz Beml,ard Liss 

JUGENDPASTORAL 

MÜHLEN HERIBERT (Hg.). J11ge11d erfährt Gott. 
Weg aus der Krise II. (Topos-Tb. 133.) (176.) G rüne­
wald-Verlag, Mainz 1983. Karl. DM 8,80. 

Die gemeinsame Synode der Bistümer in der BRD 
(1974) hatte ohne Zweifel ein wesentliches Anliegen 
artikuliert, a ls sie die . reflektierte Gruppe" zum 
Schwerpunkt der kirchlichen Jugendarbeit erklärte. 
Inzwischen machte sich jedoch ein bedenkliches Va­
kuum bemerkbar. Man konnte feststellen, daß gera­
de ernst zu nehmende jugendliche mehr erwarten 
und suchen a ls Selbstverwirklichung, wie immer 
man auch diesen Begriff umschreiben mag. Sie su­
chen - vielleicht auch aufgrund bestimmter grup­
pendynamischer Erfahrungen - eine persönliche, 
ihr Leben umfassende und tragende Begegnung mit 
Gott. Diese tendiert aber no twendig zu einer ebenso 
persönlichen, wenn auch altersgemäßen Entschei­
dung für Gott - und im günstigen Entwicklungsver­
lauf auch für die Kirche. Es gibt nicht wenig pasto­
raltheologisch Versierte, die diese Ermöglichung und 
Hinführung zur persönlichen Entscheidung als einen 
verheißungsvollen Ausweg a us der gegenwärtigen 
religiösen Krise sehen. 
Wie immer man auch zu dieser Auffassung stehen 
mag: es is t mehr als aufschluß reich, gelegentlich be­
wegend und ergreifend, in den vorliegenden Selbst­
zeugnissen zu erfahren, w ie junge Menschen diesen 
Weg beschritten haben. Ergänzende Berichte von Ju­
gendleitern und Priestern verstärken diesen Ein­
druck. Von Bedeutung is t schließl ich auch, daß diese 
Zeugnisse und Berichte a uf dem Boden der .charis­
matischen" Gemeinde-Erneuerung entstanden sind. 
Wie aber Heribert Mühlen, Professor für Dogmatik 
a n der Theologischen Fakultät Paderborn. in seinem 
Vorwort deutlich macht, hat .charismatisch" nichts 
mit schwärmerischen und enthusiastischen A usbrü­
chen zu tun, auch nicht mit irgendeiner Sonderspiri­
tualitä t. Wer einen persönlichen Entscheidungs­
schritt vollzieht, wird n icht Mitglied einer neuen 
geistlichen Gemeinschaft, sondern nur intensiver 
das, was er ist: Christ innerhalb des vorgegebenen 
Lebensraumes. 
Dieses Taschenbuch möchte man vielen empfehlen 
- Priestern, Pastoralassistenten, Jugendleitern und 
schließlich: jugendlichen selbst. 
Li11z Franz Huemer 

SPORSCHILL GEORG / FENEBERG WOLF­
GANG. Religiöse Juge11darbeit. Werkbuch für 
Gruppenleiter. (120.) Herder, Freiburg i. B. - Basel 
- Wien 1983. 

Religiöse Jugendarbeit scheint mancherorts eine Re­
naissance zu erleben. Für echte'Aufbrüche darf man 
dankbar sein. Leider beg ibt sich d ie Frömmigkeit da­
bei manchmal auf die Isolierstat ion des Gefühls und 
blendet die nüchterne Realität des Alltags aus. Ande­
rerseits verstummt das Zeugnis des Glaubens relativ 
rasch, wenn es n icht a uf Anhieb unter jungen Men­
schen gefragt erscheint. Zwischen der Flucht in eine 
immunisierte Frömmigkeit und der resignativen und 
schweigenden Zurückhalt ung in der Jugendarbeit 
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